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fuit Cli Lue 23.) nicht eli Sohn, ſondern Schwieger—
ſohn, ergibt ſich on aus denjenigen Stellen alten und neuen

Teſtamentes ), eſu unzweifelhaft auch als leiblicher
achkomme Davids bezeichnet ird 1e aus dem mſtande,
daß auch Maria der Stadt Davids ſich der ätzung unter  —

ziehen mußte?) und die älteſte kirchliche Tradition beſtätiget
dieſe Anſicht zur enüge.“ Daß endlich Lucas als ater
Salathiels Neri, Matthäus aber Jechonias anführt findet eine
hinreichende Erklärung der nnahme Leviratsehe,
daß der enne der eibliche, der andere der geſetzliche ater
Salathiels war

KRirchliche Zeitläufte
Wer IM RNamen Gottes ans Werk legt und IN

wohlgemeinter ede vor den frommgläubigen Erdenpilger hin
Vü Augenblicken g9 Raſt dem ſtrebſamen Geiſte
die Großthaten des Ewigen verkünden, der darf auf enen

herzlichen Willkomm und erne freundliche Beachtung ſicherli
rechnen.

Nicht die unge aber und der von ihr gleitende
Fluß der Rede; auch nicht die u der Gedanken und
ihr in'sLebentreten Unter dem Klange volltönenden
Stimme, was den ſchweigſamen örer auf die Dauer feſſelt
ſondern der Herr ſelbſt der da Herrſchaft ausübt über
die Geiſter, daß ſie ſich gekehrt unerſättliche Freude und
unermüdete Usdauer erlangen, die Under ſeiner Herrlichkeit
und Macht immerfort rühmen zu hören.

Iſaias 14 14.4 Mich. 5, 1 u. a Luc. 1.32 bm
Tim. 2, 8; Hebr  14 u. a

erg Lue
erg oben zu 16 Note



Unermeßlich iſt 10 der et  um der Großthaten Gottes,
und 1e länger und ſehnſüchtiger der menſchliche et den erſten
Urſachen und Gründen der inge nachforſcht, e unwider—
ſtehlicher I er In ſeiner ru die Macht und den iebreiz
der ahrheit, die mit einnehmender Geſtalt die Herzen der
Sterblichen ſich zie Und auch die Stimme der
ahrhei wie ein auf Sinai's Höhen mit des Donners
ſchütternder Macht die angende Menſchenſeele erfüllen, auf daß
ſie vernehme des errn Gebot und in und Zittern
vandle die Fußſteige der uten, ſo kann ſelbſt nicht die ärteſte
ede des errn und der ſtrafende Blick, auf Petrus gerichtet
und die dröhnende Geißel auf den en der Tempelſchänder
geſchwungen der Lieblichkeit und röße der ewigen rbar
mungen irgend einen Eintrag bringen. Die Großthaten Gottes
und eine Erbarmungen bilden die mächtigſte affe der rei  2
tenden irche, le ſie die unverſiegliche Quelle des Troſtes
für die eidende und die unvergängliche Krone der Herrlichkeit
für die triumphirende ir ſind

Das mag denn auch einer der vorzüglichſten Gründe
ſein, weßhalb der Geiſt der Wahrheit dem von i ver—
ordneten ehramte mitgetheilt wurde, amit a  e  e un der
Verkündigung der 15 deſſen, der uns aus der Finſterniß zu
ſeinem wunderbaren berufen hat, rhaben über en

en⸗
Ci  l und Unbeirrt von veränderlichen Lehrmeinungen
ſtandhaft und Unverdroſſen am Lebensborne eiliger Wahrheit
fe und Heiligkeit Uund Wahrhei auch In der äußeren Ge
altung des kirchlichen Lehens zur Anſchauung bringe. Von
„kirchlichen Zeitläuften“ kann und darf alſo un dem S  inne
keine ede ſein, als ob die grundgelegten Wahrheiten in der
ir  L, ſich ſelbſt chon ewig, unveränderlich und irrthums⸗—
frei, das Intereſſe der „denkenden“ Welt zu erringen, den
verſchiedenen Zeitaltern, Bildungsſtufen und Staatsbedürfniſſen
ſich en und ganz hand und mundſam an den Menſchen
heranrücken müßten, wenn ſie nicht nothwendig In Mißcredit
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und Verachtung ſinken en In dem S=  inne der 75  ug
Allg Zeit 46 vom 22— ri 1856 und unſerer liberalen Auch
Katholiken, deren ügen das „wahre“ Chriſtenthum ein

vieldeutiges Syſtem von Lehrſätzen wäre, welches ſich als ein

Product menſchlicher Leidenſchaften und Begierden ganz nach
un ſeinem jeweiligen höpfer zUur beliebigen Verfügung
E — kann wohl von „Zeitläuften,“ aber iemals von „kirch⸗
lichen eredet werden, da bei dieſen das eſen und der
Charakter der Kirche ſachgemã unberührt gelaſſen te  en
heit zur billigen Huldigung der göttlich kirchlichen Autorität
übergeben und nur die mannigfaltigen Erſcheinungen vor Ugen
geführt werden unter denen die Heiligkeit und ahrhei der
ix  e, E zu allen Zeiten, allen rten und bei allen
Völkern Erne und ieſelbe iſt, hier Frieden waltet, dort
Kampfe hervorleuchtet, hier die Siegespalme erringt, dort mit
ma überhäuft ird

Im rieg und Frieden, Verfolgung und reihei un
Läſterung und Lobeserhebung wandelt die Ir unermüdet
den königlichen Weg des Kreuzes von welchem unſere Erlöſung
gekommen, von welchem aber auch der Chriſten einzig wahrer
Ruhm errühr

Die orte, über der Pforte des 0  er von
St eter alzburg ſchon neunten Jahrhunderte den
Wanderer begrüßten „Wer du mm als Freund betrittſt
die Schwelle des 0  er 1 dein Auge m  IL te
das heilige Kreuz“ aben für den Freund der ewigen Wahr
heit und des kirchlich gläubigen Lebens viellei keiner Zeit
tiefere Bedeutung und allſeitigere Geltung erlangt, als gerade

unſeren agen
Von den 0  en des atikan trahlt unauslöſchlichem

Glanze das reuz des Menſchenſohnes wie eS Petrus der
Felſenmann, Rom erri hat für ſich und die Seinigen
zUum Wahrzeichen daß keinem anderen als dem Gekreuzigten
Heil und Rettung den Menſchen egeben ſei
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In gu und immen agen te Rom an dieſem

Zeichen des Sieges und der Auferſtehung feſt; nie aber
ſich einer unter etri Nachfolgern mit größerem Rechte „das
reuz vom Kreuze“ nennen können als Pius IX., ſeit dem
ahre 1846 der 254ſfte tn der Reihenfolge der römiſchen Päpſte
Wann ward wohl einem derjenigen, die auf dem päpſtlichen
Stuhle geſeſſen, vielfachere Drangſal und größerer Undank be
eitet? Wer hat 1e die Bosheit der Menſchen und die
Argliſt der 0  E in einem ſo großartigen Maße gekämpft?
Wem hat die au berechnende Lüge teufliſcher Gegner und
der Verrath heuchleriſcher Freunde jemals tefe unden
geſchlagen

Viele, gar viele Unter den Trägern der Ti  tara aben
glei einem Pius üher Rom und den Erdkreis die Hand
zum Segen erhoben; wenige aber, nur wenige Aben glei
unſerm milden und liebenswürdigen ater ber ein ſo großes
Heer entfeſſelter Leidenſchaften ihre erquickenden Segensworte
geſprochen. Und wenn die grauenerregende Drohung der
König ſolle mit den Eingeweiden des letzten Prieſters rwürgt
werden — bisher noch nicht ausgeführt worden iſt, ſo te
die Welt von dieſem fluchwürdigſten und jammervollſten Schau  2  2
ſpiele nicht etwa eßwegen erſchont, weil diejenigen un den
Werken der Gottloſigkeit und des Frevels ereits rmüdet ſind,
die da glei mordgierigen Wölfen unausgeſe geheult aben
„Rom oder den Tod!“

Auch iſt es nicht twa der mächtige Arm derjenigen, e
das Recht im Namen Gottes handhaben und zur Beſtrafung
der Uebe  üter das Schwert tragen, daß das Angeſicht des
katholiſchen Erdkreiſes ſich nicht ſchon ängſt In die arbe des
Todes leiden mu Das Recht muß 10 dort zum Wander—
ſtabe greifen, man die frevelhafteſte Revolution öffentli
gut tei durch Sammlungen Unterſtützt und für ſie Sym
pathien ir Und in einem ſolchen an wird auch das
Schwert ruhig in der Ecke lehnen können, da der Arm des⸗
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der . höheren uftrage umzugürtennigen gelähmt iſt,

pflegt, die ungerecht Mißhandelten zu vertheidigen und die

unſchuldig Verfolgten zu chirmen
Wer aber Pius L vor den ruchloſen Anſchlägen ſeiner

ingrimmigen Feinde gerettet wer den rdtret vor der Barbarei
Zuchtloſen, die als Mitteldinge zwiſchen Menſch und Vieh

beſtändig mit ihrer ernun prahlen, die ſie doch gar nie ge⸗
brauchen ewahrt ver die beſtehende rdnung und die Hei  2
igkeit des gegen den wuthſchnaubenden mſturz und den

Geſetze erhobenen ortbru vertheidig hat der iſt es

wer daß ſeinen Namen die Jahrhunderte den ſpäteſten Nach
ommen verkünden und die Zeitbücher mit goldenen Lettern
anrühmen

Vom Kampfe, der „das Kreuz vom Kreuze“ ent
brannt war, erzählte die unge den volkreichen Städten
und den entlegenſten eilern von den Leiden des eiligen
Vaters hörten des eiten Oceans drängende Waſſerwogen be

richten, und Iu dem Urwald lauſchten ſchweigſam die Bäume
Und alsder bewegten ede über oms gefahrvolle Lage

0  6 die Preſſe ſeit Menſchengedenken über Rom und ſeinen
Herrſcher auf etri erhabenem ＋ kein Sterbenswörtlein
mehr geſprochen, ſo geſchäftig führte ſie jetzt ihr ſchwer wiegendes
Wort zu Gunſten der gerechten und großen Sache des eiligen
Vaters ein treuer 1. die maßloſen Angriffe frecher
Gegner War's mii doch öfter, als ſtröme aus mehr denn
auſen Herzen und Sprachen des frommen Minneſängers
Walther von der Vogelweide, Reim da er die Völker
zum Kreuzzuge nach dem an der Verheißung aufgefordert

„Herr Kaiſer ich hbin Frohenbot
Und meline omm von Gott
Die Erd' habt Ihr Er hat das Himmelreich;
Er Aßt Euch klagen als ſeinem Vogt

Seined Sohnes ande pocht
Die Heiden und revelt Euch;
Den Uebermüth gen ziehet aus 3u ſtrafen



59
Tief bewegt vernahm das katholiſche olk der Klage

rnſte Mahnen, die Religion ſeiner ater ſah es in dem
frevelndem Kampfe „das reuz vom Kreuze“ eſe

el,
ſich und ſeinen Kindern eS die reihei und den Beſtand
der heiligſten Güter auf Gottes weiter Erde erringen zund gott
begeiſtert ＋ eS freudigen uthe zUur Pius IX

E  n weiter ernhar redigte der Biſchof von rlean

Dupanloup, mit hinreißender Beredſamkeit den reuzzug des
Jahrhunderts um Reiche des „Allerchriſtlichſten Königs“.

Hollands katholiſche Jugend bewies, daß das u
der heil artyrer von Gorkum, für ihr nniges Feſt
halten Stuhle etrt Iin den Tod gegangen, noch uin thren
ern rolle.

Das katholiſche Uund freiſinnige Belgien, welches In moa

cherlei Gefahren, Stürmen und Wechſelfällen die religiöſe und
nationale reihei ſandte tſen und Arme zUur Auf
re  altung der römiſch⸗katholiſchen Unabhängigkeit.

Doch was ſoll ich ſie alle nennen die Staaten, E
auserleſene Schaaren ſtellten zUm Schirme des pã  1
V  e Hat nicht ſchon der Geſchichtſchreiber Spanien, Eng  —
land, Amerika nd die Schweiz den Namen derjenigen Länder
eingereiht, ſich jemals eligion und Civiliſation,
deren Hort in Rom ift, Verdienſte erworben? Iſt nicht die
deutſche Tapferkeit als hervorragende Theilnehmerin jenen
glänzenden Siegen bezeichnet worden, Rom vom Beginn
des Oktober bis November auf dem utigen der Ehre
erfochten? Mit einem orte fraget den großſprecheriſchen
Einſiedler auf Caprera, die tollſte Revolution tn Flei und
Blut; fraget eine glaubens⸗ und ſittenloſen Rothhemden, die
ausgelernteſten Schandbuben in au und Bogen, wer thnen
bei Mentana den Weg nach dem römiſ chen Capitol durch die
Schlachtopfer des wahnwitzigen Schnapphahnes, Garibaldi, ver
rammelt? te alle werden auch antworten, ſie über
au noch die ahrhei ausſprechen können: Das katholiſche
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olk des katholi  en Erdkreiſes hat Rom, die Kirche, die Ge
ſittung, die Menſchheit gerettet!

Keineswegs unbeda und eite war alſo das Wort,
welches die zur hehren achtzehnhundertjährigen Petersfeier nach
Rom gekommenen Biſchöfe Juli 1867 geſprochen aben

„Die Völker werden e nicht zulaſſen, daß dein hochehr
würdiges Recht, die ſicherſte Bürgſchaft aller Gewalt und aller
e, ungerã zertreten werde; 10 ſie ſelbſt werden orge
tragen, daß Dir ſowohl Deine reihei der 0 als auch
Deine Macht der Freiheit aufrecht erhalten etbe Biſchöfl
re

Die Biſchöfe des katholiſchen Erdkreiſes hatten bei der—
ſelben hochfeierlichen Gelegenheit, da ſie zur Schwelle der Apoſtel
pilgerten, begleitet von Tauſenden aus dem Prieſter⸗ und Laien  2
ſtande, aus dem unde des Statthalters Jeſu Chriſti
„einen neuen Triumph der ewigen Wahrheit“ vernehmen,

dem eiligen ater und Troſt eingeflößt und den
Mann des Kreuzes auf die nzeichen „eines heilſamen und
glücklicheren Zeitalters“ hingewieſen. euge 0  X, betheuerte
die erſtgebornen Söhne der eiligen Kirche, iſt uns jene iebe,
we die Gläubigen aller Nationen den Tag egen, bereit,
alles für Dich ertragen. Ihre Körpers  2  2 und Geiſteskräfte,
10 das en ſelbſt ſie ein für die e der Kirche
und die Ehre des apoſtoliſchen Stuhles. enda

Das Wort, welches die über den Tdtkreit zerſtreut cbenden
Hirten dem Mittelpunkte der Einheit, dem oberſten Hirten ge⸗
geben, dieſes gewichtige und folgenſchwere Wort aben die
katholi  en Völker aller Himmelsſtriche und Nationen und
Sprachen freudig und einträchtig gehalten. Es mögen hervor⸗
reten, die ſich im aufe der Jahrhunderte von Rom, dem
Mittelpunkte gläubiger Einheit und kirchlich-religiöſer Geſinnung,
losgeriſſen 0  en und ſie mögen uns dieſen unſtillbaren Zug
des katholiſchen Her  8  ens nach Rom und die opferfreudige Hin  —
gabe von Gut und lut für Rom erklären!
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8 iſt entſetzlich ſchaurig und roh, wenn der

mit der Drohung wuchtiger Knutenhiebe und den Eisregionen
Sibiriens ſeine Schäflein für ſchismatiſche Intereſſen be
geiſter Und ſo erbärmlich und kalt klingt zu bren wie
nur mehr noch die rohe Unkenntniß den arbettenden Maſſen,
der rerbte Sinn für religiöſe Gleichgiltigkeit bei den bürger⸗
en und lordſchaftlichen Herrlichkeiten und der nach Verſor⸗
gung trachtende Nepotismus unter den ienern des hochkirch
en Anglikanismus den lenden Kitt bildet der die auseinander—
gehenden Bruchtheile des Hochkirchenthums no  ürftig zuſammen⸗
eim Was aber Urde erſt der deutſche Proteſtantismus
zul Erklärung dieſer einzig der der Neuzeit da⸗
ſtehenden katholiſchen Kundgebung ſagen? Dieſer Proteſtan⸗
ismus welcher bis zUum ahre 1866 als größte Eigenthüm⸗
lichkeit den beſtändigen Wechſel der ar vielbeherrſchten
Gebiete des deutſchen Zollvereines aufzuweiſen ＋ eit dem
ahre 1866 zu vermuthen, daß ELr eine Grundfarbe und
Richtung von Berlin genommen habe, übrigen aber noch
Alles beim en geblieben ſei, omi wir verſtanden wiſſen
wollen Der Proteſtantismus braucht zur Durchführung ſeines
hiſtoriſchen Haſſes das Papſtthum Luthers „fromme
Fürſten“ und den modernen 7  eltheiland“ Garibaldi

Wie erbärmlich ſind alſo dort die kirchlich—religiöſen Zu
ſtände, ſich derei eines Volkes von der heiligen, römiſch
katholiſchen Mutterkirche losgeſagt! Von Jahr zu Jahr gleicht

ſichtbarlicher dem Unfruchtbaren Baume auf dürrem aide
oden, deſſen Schmuck Zeit ang In ſparſamem
Geäſte und verkümmerten Blättern beſtand bis daß auch leſe
leichten le vom Stamme ießen

Welch re Erſcheinung aber die katholiſche Kirche
Jahrhunderte iſt wollten wir ieſelbe dem troſtloſer

Vereinſamung verkrüppelten Haidebaume gegenüberſtellen das
ſich deutlichſten un den hochgehenden ogen auf

welchen Petri Schifflein mit ſeiner jubelnden Bemannung Uunter
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den Freudengrüßen undSegenswün  en der katholiſchen Welt
von E  räftig icherer Hand geleite wird

Lange, allzulange für die angſtgequälte Menſchen—
ruſt bedrohten nhei bringende Mächte Schiff und Steuer
mann, und das oſen der tief aufgewühlten Waſſer machte
für Augenblicke die ＋ ſtocken und das erzblu ſtille ſtehen
Nur hie und da zeigte ſich am äußerſten orizon ene lichte
freundliche elle, deren Ver  inden um ſo ſchmerzlicher be
rührte 1e finſterer ſich bald hernach das ngeſi des Himmels
geſtaltete Am iefſt ſchmerzten das beängſtigte Gemüth des

ehrlich reuen Katholiken die heuchleriſchen Thränen und
geblich Räthe mi welchen die alſchen und eckelhaften
Freunde des als er  ach verläſterten Roms die Katholiken
beläſtigten und die argloſen 3u du  en ſuchten

Langſam nulr entpuppte ſich das Geſchlecht der Lüge und
Verſtellung, welches unter der trügeriſchen Maske der „Reli—
gion der Liebe“ IM alten den Kirchenraub heraufbeſchwor
zUum Geſetze er  0 und nter allgemeinem Beifall durchführte;
Iu Oeſterreich auf Kloſter⸗— und Kirchengut lüſternen üuge
hinſchielte, zu ſeiner Einziehung drängte und IM Wege der
Gewalt und des Geſetzes zUum Gertragsbruche und Umſturze
der ſocial kirchlichen Ordnung IMm Staate aufforderte Iu Baiern
über das dumme olk ottete, weil ＋ ſich ni ſeinen atho
liſchen Glauben nehmen ſeine Jugend entchriſtlichen und ſeine
En durch die geſetzliche Fleiſches Emancipation verpeſten wollte
und II aden erzliberalen, freimaureriſch fortſchritt—
lichen Baden! Nun wiu können mit Fug Und Recht darauf
zählen, daß die großen katholiſchen Volksverſammlungen, wite

ſie 3. B Iu Mainz, Koblenz, Münſter, Trier reiburg
und an vielen anderen Orten bis erd der Iu Köln
gehalten wurden, für den badiſchen Liberalismus und
ſeine ſich üiberall kundgebende Rückſichtsloſigkeit Ein wirkſamer
Dämpfer ſein werden, die religiöſe Ueberzeugung Anderer
reſpectiren
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Wohl wahr wer ſich darin gefällt die Ehre der
Menſchenwürde nach der Anleitung Carl Vogt mit Ußen

treten und dem en als Stammvater des veredelten
Menſchengeſchlechtes Weihrauch zu ſtreuen der wird In und
taub ſein gegen die gerechteſten und heiligſten Forderungen,
we die ihm fremde Ueberzeugungstreue zur Beachtung
au  E und ſcharfeindringenden orten mit tauſendſtim⸗
migem egehren ankündigt.

te der Theorie vo  — *  amm oder dem Thierreich
huldigende Intelligenz wird unbegreifli nden,
auf einmal uIu den eu  en Gauen Junge un Alte, ei
und rme, Hohe und Niedere reſſen an den Stufen des
königlichen Thrones von Preußen und Baiern niederlegen,
für die Wahrung threr katholiſchen Intereſſen und die Auf⸗
re  altung un Unabhängigkeit des päpſtlichen Stuhles zu bitten

Noch Unbegreiflicher werden ihr die orte ſein, welche
der König von Preußen eim Empfange mner katholiſchen
Adreſſe geſprochen 77 kann mich nur freuen Aeußerungen
der Zufriedenheit zu vernehmen über neine IM der Thronrede
ausgeſprochenen Anſichten ezügli meiner Stellung zUum Papſte
Es iſt mein Grundſatz, die Parität beider chriſtlichen Confef
ſionen ſorgfältig zu 0  en, hierüber hat der miu mehr
fach ſeine Anerkennung ausſprechen laſſen, ſomit war ich um

mehr der Lage, jene Anſichten Throne era kund
ugeben; ich werde mich auch ferner emühen, durch die oliti
Preußens bei ſich darbietenden Veranlaſſungen das Intereſſe
erner katholiſchen Unterthanen der ürde und Unabhän⸗
gigkeit des Papſtes wahren.“ Wahrhaft königliche orte
an die Deputation der Katholiken von Culm und Ermeland
welche die Uebereinſtimmung des preußiſchen rone mit der
katholiſchen Welt heurkunden und zugleich die Erwartung be
ründen daß der proteſtantiſche König, welcher die „Anerken—
nung“ aus dem Munde des katholiſchen Oberhauptes recht
wohl zu igen verſte ſeinen gewaltigen Einfluß für



64
die gerechte und heilige Sache des
wenden werde Pabſtis Stuhles ver⸗

Eine oſfene rage wird es immerhin bleiben, ob der
ron des ausgeſprochen proteſtantiſchen reußen aus einer
durch reifliche rwägung9 Ueberzeugun die Partei
des eiligen Vaters ergreift oder Iim Gefühle einer augenblick—
en „Zwangslage“ die vorherrſchende Zeitſtrömung Uunter den
Katholiken zu politiſchen Zwecken ausbeutet Was aber auch
immer der run dieſer jedenfalls hervorragenden Erſcheinung
auf proteſtantiſch⸗preußiſchem en ſein mag, das Eine iſt
gewiß, daß ſich das iberale und freiſinnige (2) Oeſterreich,
tn welchem der Bruch mit ſeiner katholi Vergangenheit In
den von Juden beherr und geſchriebenen Zeitblättern ge

prieſen wird, ordentlich Mühe gibt, 10 jeden Verdacht oder
ein eines freundlichen Einvernehmens mit Rom und den

katholiſchen Grundſätzen zu vermeiden. eſterrei wie
werde ich dich, mein liebes theures Vaterland! In kirchlicher
Beziehung nden, wenn ich V einigen 0  en, ſo es ott
gibt und die hochgeehrten eſer die „kirchlichen Zeitläufte“
aberma durchſchauen, mein Augenmerk beſonders auf
deine kirchlichen Uſtände richten werde ?!

Zur Diöceſanchronik.
Stuliliſche Na

eiſung über die Thätigkeit ES biſchöflichen

Ehegerichtes Im Solarjahre 1867
Im ahre 1867 Urden bei dem biſchöflichen Ehegerichte

32 Re  0  El neu eingebracht, um weniger als uim orjahre.
Es iſt bemerkenswerth, daß gerade von jener Zeit d

in welcher das Abgeordnetenhaus des Rei

rα

E ſeine Be
chlüſſe die 1＋

1

E Ehegerichtsbarkeit faßte, ſich die
Eingaben bei dem biſchöflichen Ehegerichte mehrten, ſo daß es


